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ihm am liebsten eine Schüssel an den Kopf geschmissen.“ Im übrigen 
flaut die Krise wieder etwas ab- 

Arthur Kaufmann und Vicki gegen Mittag- 
Nm. am „Nachklang 
Las Fontanes „Schach von Wuthenow“. 

26/4 Ein Telegramm Zweigs (auf Gunds Veranlassung), er werde trotz 
vorgerückter Saison alles denkbare versuchen, bringt wieder die 
„Schweiz“ in den Vordergrund- 

Dict. „Sohn“.- 
Nm. am Nachklg. 
Mit 0. gegen Abend im Türkenschanzpark spazieren. 
N. d. N. Arthur Kfm., sich vor Mariazell verabschieden; spricht viel 

über seine Philosophie. „Den Tod hab ich aus der Welt geschafft“ sagt 
er scherzend. - „Mit dem Grab wirds Ihnen nicht so leicht gelingen“ 
erwidre ich- 
27/4 Traum einer Reise mit 0.; meine Handtasche u. a. wird mir gestoh- 
len, ich suche danach, auf die Sitzpolster steigend, man hält sich dar- 
über auf;- 0. findet, wir sollten (auf halbem Weg) zurück;- Angst, den 
Zug zu versäumen. (Gestern Abend erhielt ich für Kfm. durch seine 
Nichten aus Kiew! - eine mit Mehl u.a. gefüllte Handtasche zuge- 
schickt.) - 

Vm. mit 0. Generalprobe Terramare, Stille Stunde. Kindisch lang- 
weilig aber leidlich sauber gearbeitetes (Prinz Eugen-) Stück. (Felix S. 
dürfte ein wenig mitgeholfen haben.) 

In der Oper mit 0., Ariadne (Strauss dirigirte). Hugo im Foyer mit 
Poldi Andrian. Hugo’s Befangenheit- 
28/4 S. Vm. Hütteldorf - Knödelhütte - Sofienalpe (auf neuen Wegen) 
- Hameau - Dreimarkstein - Salmannsdorf- 

Nm. Marg. Gelbard, nach schwerer Krankheit; sehr lustig wie ge- 
wöhnlich; 0. spricht zu ihr von ihrer „Psychose“ aus Gesangsgründen.- 

Zum Thee Vicki und Mimi. Die Eltern Z. ganz einverstanden;- sie 
sollen die Hochzeit nur auf die Zeit nach dem Krieg verschieben. Wir 
sprechen über die Philosophie Arthur Kfm.s; auch Vicki empfindet sie 
als genial. Arthur Kfm. kommt, bringt mir Simmels Büchlein über 
Kant und Goethe. Spricht über andre Einwohner seiner Pension, u. a. 
über einen Buddhisten. Ein echter fragt Mimi? „So echt, daß ich ihn im 
Verdacht habe, daß er eigentlich ein Jude ist!“ - 

Onkel Max, z.N- 
29/4 Dictirt Briefe; „Sohn“.- 

Nm. „Nachklang“.- 


